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Mission und Apartheid
Werner lan und erto da ılva (Hrsg.), 1ssıon und Apartheıd. Eın
unentrinnbares Erbe und seiıne Aufarbeıtun Urc lutherische Kırchen 1m
südlıchen Afrıka, Oberurseler e  e’ Ergänzungsband L3 Edıtiıon uprecht,
Göttingen 2013: ISBN 978-3-8469-0132-8, DE S: 47,90

Da das Buch sıch nıcht als Schlußstrich versteht oder Sal qls theologısch-
wissenschaftlıches Endergebnıiıs elner umfassenden und objektiven Forschung,
sondern als „einen ersten Beıtrag ZU1 Aufarbeıtun  06 Vorwort der Herausgeber
S: IN darf cdese Rezension verstanden werden auch als Weıterführung, rgän-
ZUNS oder Sal Korrektur der darın gesammelten Vorträge, dıe 2011 auf dem
IDIies Academıicus In Oberursel gehaltenen wurden.

Das „Geleınwort: der dre1 1schöfe 0-1 konstatıiert diıesem T he-
IN ‚„„‚daß keın umfassendes und allgemeın anerkanntes eschıchtswer VOI-

1eg 1e] viel wurde nıcht SCHTL  16 festgehalten, 1eg noch immer 1MmM Ge-
dächtnıs einzelner verschlossen und schwındet angsam aber sıcher 1INSs
Dunkel der verlorenen Geschichte, WENN CS nıcht bereıts längst VELSCSSCH ist
och eht eıne Anzahl VON Zeıtzeugen, dıie 96 / die Konstiturerung dere-
rischen Kırche 1m südlıchen Afrıka (LCSA) miıterlebt ..

Zunächst eine Übersicht der Referenten und der VOIN ıhnen behandelten
Themen

Volker Stolle, Die Auseinandersetzung der Bleckmarer 15510 Lutherischen
Kirchenmission In der Bundesrepublik Deutschland muit der Apartheid,
eutsch und englisc 5.14—-553)
Werner Klän. Inentrinnbare Zeitgenossenschaft. Theologische, historiısche
und methodische Gesichtspunkte Ür den Umgang muıt der Jüngeren Vergan-
genheit der konfessionellen Iutherischen Kirche Im südlichen Afrıka, deutsch
und englısc (S 54 —79)
AaWl: TIswaedı, Apartheid In OoU Africa. Its Impact the Lutheran
Church In Southern Africa, englısc mıt deutscher Zusammenfassung (S SI
95)

Ebd S81 „„50 ist en, daß cdıe Drucklegung der 1im VEITSANSCHECH Jahr gehaltenen Vor-
traäge hılfreich ist das eben begonnene espräc. ber dıe Auswirkungen der ‚Apartheı1ıd‘ auf
cd1e lutherischen Bekenntniskirchen ANZUICSCH und fördern.“
Dr. Dieter eıinsto. (Pıetermarıtzburg), ; ans-Jörg O12 (Hannover) und Dr Wılhelm Weber
(Pretoria).
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adıKOoDO Ntsımane, Critical Hıstory of the Lutheran Medical Missions In
the IıMe of Apartheid. The 1SC and the Fall of Iwo Lutheran Mıssıon HospL-
tals, englisc. mıt deutscher /usammenfassung /—1
Iieter Schnackenberg, Die Auswirkung der Äpartheid auf das en und
Handeln der FELSISA UN Adie Herausforderungen VoOor Adie SIC seıt 994
gestellt LST, eutsch muıt englıscher Zusammenfassung (5.123—149)
Caroline Jeannerat, anging2 the Present L nNOoL etraya of the LST. The
Production of Hıstory In) Independent Lutheran Church In OU Africa,
englısc mıt deutscher /usammenfassung (S 50—-173)
IDieter Schütte, Kirchliche Arbeit In der FEKNAÄSNE ELKSA-Hermanns-
urz UnNtfer den Bedingungen Von Apartheid Un hre Nachwirkungen,
eutsch mıt englischer Zusammenfassung (S T786)
Danıel Mattson, The View from the Center and the eriphery Church and MiSs-
10N In Apartheid OU ÄAfrica, englisc mıt deutscher Zusammenfassung
(5.1857—-201)

Der Aufarbeıtungsprozeß 1st inzwıschen weltergegangen. So ist den Vorträ-
SCH Ende des Buches e1in aufschlußreiches Protokaoall über eiıne Konstitute-
rende Sifzung der zwischenkirchlichen Arbeitsgruppe Vergangenheitsbewälti-
SUHSSO Pretoria hinzugefügt worden 03-—206) Als Z/Zielsetzung sınd dar-
In ersteilende wıissenschaftlıche Vorarbeıiten genannt, „„damıt cdie beteiligten
Kırchen und Instıtutionen in einen geistlıchen Versöhnungsprozeß eintreten
können““ (5.204)

Im Lolgenden rlaube ich mMır 11UT ein1ge wen1ge edanken, edenken, KOT-
rekturen us  < anzumerken in der offnung, daß SIEe vielleicht In den be-

Aufarbeitungsprozeß eintheßen könnten, gehöre ich doch mıt 1U
über achtzıg Jahren jener noch eDenden Minderheit deretr.. dıe nach dem
unsch der dre1 1SCNOTeEe als Zeıtzeugen gefragt werden könnten.? Soweılt
ich miıch auf einzelne Vorträge beziehe. INa das der Kürze urc Nen-
NUNS der Autorennamen genügen

Vergangenheitsbewaltigung nne Missionare?
Ich meıne, daß län 1m (janzen eine gule Informatıon darüber g1bt, WOZU

das (janze heute noch nötıg und eılsam ist Ich estehe auch D  9 dalß dazu C1-
objektive w1issenschaftlıche Erforschung der Jüngeren Kırchen- und Mis-

s1ıonsgeschichte gehört, ıe einem „gemischten“ rgebnıs kommen könnte
oder müßte Ich begrüße C VON Herzen; C dıe kırchliche Verkündigung und
Gespräche aufriıchtiger Buße (=Umkehr), ZUT Vergebung und ZUL1 Aussöh-
NUNS führen, WIE das durchaus als Zielvorstellung 1mM aum steht: aber ich

Tän VOIN

Vgl Geleitwort S.10
1m DIienst der LK  Z In Südafrıka als Mıssıonar den /Zulu und Y OE 1im

Dienst als Missıonsdirektor der LKM, miıt verantwortlich auch für ihre 1mM südlıchen Afifrıka
letzt arbeıitenden rund Miıssıonare.
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fürchte, 6S könnte be1 eıner Generatıon, dıe dıe unselıge Aparthe1ıd kaum be-
wußt erlebt hat, eher eıner Annäherung jenen kommen, der tief drınnen
betete „‚ICch Ar dır, Gott, daß ich nıcht bın WI1Ie dıe anderen Leute (LKk
18, 1: auch die: dıe damals in Südafrıka arbeıten und en mußten. Wıe denn
ist verstehen, daß ANSETE Miss1iıonare weder beım DIies Academıicus noch In
diesem Buch ZUT Sprache kommen, sondern 11UT über Ss1e eredet wıird? ew1
urften S1€e in Pausengesprächen (!) ewWw1 S1e alle
diesem Jag eingeladen aber längst nıcht alle gekommen.“‘ Wenn dies als ‚„ Ver:
weigerungshaltung‘‘‘ oder als fehlendes „Schuldbewußtsein“ interpretiert wırd,
müßten e Veranstalter ernstlich prüfen, ob nıcht hlıer bereıts 1m Ansatz Sanz
HEHE entscheıdende Fehler emacht wurden. Die Miıssıonare sınd CS doch D:

die siıch oft jahrzehntelang Gglich mıt der Apartheidspolitik und ıhren
Auswırkungen auseinanderzusetzen hatten, nıcht überseeische Miss1ons- und
Kırchenleıitungen. Ja, WIT en fast alle auch rassıstiıschen Auswirkun-
SCH des Apartheidregimes gelıtten, manchmal geweınt, sınd manchmal wütend
geworden oder deprimiert SCWCSCH, und WIT en dann auch noch mıt
cheser Staatsmacht kooperleren müssen.® ber WIT en als Seelsorger he1-
len versucht, raten und helfen, (un, ‚„„Was WIT tun schuldıg waren““
(Lk, sıcher, vielleicht wen1g. Darüber o1bt CS keıine Lısten, die oh-
nehın als späte Rechfertigungsversuche gelten würden.

Ich meılne aher, daß diese enNniliende Sensı1bilıtät uUuNsSeTIEN Miss1ıonaren
gegenüber jetzt mögliıcherweise für alle „Forschungsabsıichten” sıch als be-
astend erweılsen könnte, dalß adurch das A sıch gulte Unternehmen In eiıne —

befriedigende Schieflage gerxa
Wo bleiben die afrıkanıschen Vater?
och ataler wırd sıch 1m rgebn1s das Defizıit auswirken, daß dıie ge1lst-

lıchen Väter der 1LCSA unter den /Zulu und Iswana, ehrwürdıge astoren und
Laılen, nıcht aber auch nıcht mehr gehört werden können, we1l strätflıcher-
Wwelse die Aufarbeiıtungsphase viel spät begonnen wurde.? Ich habe Bıschof
aVl Tswaedi anläßlıch des Dies Academıicus gefragt, ob S1e e gelistliıchen
Väter ihrer Kırche in Südafrıka auch efragt hätten, Was dıe dıe Apart-
he1i1d Uuntd  1IHNe hätten. DIie Antwort autete erwartungsgemäß: .„„Neın, du
kennst doch UNSCIC Sıtten, du we1ßt doch, daß WIT uUuNnNseTEN Vätern nıcht solche
Fragen stellen‘“. Wıe en WIT in den Aparthe1idsjahren gleich welche Mis-
s1ionsdirektoren und -Leıtungen 6S gab gewartel auf verwertbare Hılfen und

Vgl 'orwort S58 „In den Pausengesprächen wurde VON einıgen unter ihnen manches Unver-
ständnı1s, uch deutlıche Bestreitung des ehorten artıkulhert.“
Klän S.61
Tän S.61
Bereıts 996 begann unter Vorsıtz VO'  — Erzbischof Desmond Tutu (ab 978 Generalsekretär des
SACC. 984 Friıedensnobelpre1s) In Südafrıka dıe Arbeıt der Wahrheıits- und Versöhnungs-
kommıission (Iruth and Reconcılhation Commisıon, IRC) Das hätte alsSoO dıe Inıtı1atoren schon
früher inspirleren können.
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se1t 19677 als dıe LESA iıhre Kırchenleıitun erhielt, auf irgendeine Stel-
lungsnahme VON ıhr S41 pa  el Wır en S1e erst 99) (# erhalten, als s
bereıts mıt der Apartheidsregierung In Südafrıka Ende ging und S1€e als
chwach empfindend kommentarlos veröffentlicht.!® Warum tat INan sıch mıt
elıner Stellungnahme schwer, da doch die Kırchenleitung mehrheıtlıc mıt
einheimıschen Vertretern AdUus I1swana und /ulu besetzt war®? Eın TUN! Es gab
damals für die „Schwarze‘“ Bevölkerung Z7Wel polıtısche Rıchtungen: den radı-
aleren Afrıcan Natıonal Congress der den I1swana stark VCI-
breıtet WAadl, und die me gemäßbigte) Inkatha-Bewegung, dıie ihre nhänger-
schaft vorwıegend den /Zulu hatte Diese Polarısıerung gerade In dieser
auch politischen Sachfrage führte leiıder anderem In der Kırchenleıitun

elner gegenseıltigen ockade, WENN INan denn cde Eıinheıt der eigenen Kır-
che aus /Z/ulu und 1swana nıcht gefährden wollte DIieser Sachverha wurde MIr
mundlıc Urc Bıschof eorg Schulz mıtgeteilt und hätte sıcher HTeC 1NnDe-
ziehung alter afrıkanıscher Väter der Kırche 1im Aufarbeitungsprozeß helfen
können ZUT Klärung, weshalb dıe Miıssıonare und dıe Vertreter der 1K  Z In
Deutschlan sträfliıch alleın gelassen wurden Von ıhren „‚schwarzen“ Brü-
dern WENN 6S dıe pa  el INg

DIe Missionsdirektoren der LKM Apartheid
Stolle arbeıtet In seiInem Referat die unterschiedlichen Eıinstellungen der

Miss1ıonsdirektoren der 1K  Z OPpT, Stolle, Junker. 1eLZKE und der 1SCHNOTe
der SELK Ost, Schöne, Vo1gt) heraus, oft auch nebeneinander und gegene1n-
ander. SO verdienstvoll das für UNSSCIC Vergangenheıitsbewältigung sıch 1st
und bleıbt, ne1gt C: doch manchmal steiılen oder verstiegenen Formulhierun-
SCH, dıe 1m w1issenschaftlichen Geschichtsschreibungsprozeß nıcht über-
L1OINTMNECN werden ollten Ich kann hier 1Ur auf einige Punkte eingehen.

Bereıts in der Vorbemerkung 3ll’ GE sıch den angeblıch eriıngen OTTt-
schrıtten auf dem Wege ZUrT Selbständigkeit der 1:{ SA außert und darüber.
dalß cdes CN& mıt den polıtıschen Rahmenbedingungen zusammenhınge, „die
einerseı1lts C4 ‚weıßes‘ Kırchenbi (!) als Muster vorgaben, andererseıts den
Schwarzen aber keıine entsprechende Entfaltungsmöglichkeiten gewährten‘“‘.
Und dann e 6S „S1gnifıkan aTilur Ist, daß dıe oroße und iımposante Kir-
che In alem 9039 VO Schwarzen Urc chwarze gebaut worden 1st, spater
aber in der e1ıt der Apartheıd |  D keıine Kırche mehr ohne erhebliche laner1-
SCHE: technısche und inanzıelle Hılfen VON e1ßen errichtet wurde.“ Als Mis-
Ss10Nar auf alem habe ich miıch ZWanzıg anre später VOT schwıerigen eNO-
vierungsarbeiten auch mıt den ‚„ We1ißen““ beraten. dıe damals WITKI1C „plane-
riısche, technısche und Mnanzıelle“ gele1istet aben, vornehmlıch Miıt-

Mıssıonsblatt 99() S.194 ZWeI Te nach Eınführung des ersten afrıkanıschen 1SCHNOTS der
1e€SA aVl Iswaedı DIie vorausgehende S5Synode der CSa hatte den lext beschlossen und
ihre Kıirchenleitung verfügt, ihn 7U innerkıirchlichen (!) eDTauCc d veröffentlichen.
Stolle C
DIie „Apartheı1d“ gab 6S auch schon VOT 939
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hedern der Famılhe Johannes und ein1gen „ deutfschen Farmern Aaus der
Nachbarschaft, Glhieder der LSISA-Gemeıinde Wıttenberg. Das verwende-

„S1gnıfıkante” e1ıspie ist a1sSO ınfach falsch DIe vorangehende Behaup-
(ung eIiwa auch‘? | 3

Ich hatte bısher dıe Meınung, daß 6S be1 den Bleckmarer Missıonsdirektoren
ZUT südafrıkanıschen KRassentrennung 11UT marginale Unterschıede In der Be-
trachtungsweılse oder 1mM Umgang damıt gäbe, S1€e doch es andere als
rassıstisch eingestellt. er ich In der Festschrift ZU hundertsten Mıiıs-
s1onsjubiläum 997 rückblickend gesagt „ AUe dre1 Missionsdirektoren'* hat-
ten gehofft, eindeutigere, eiıdenschaftlıchere., öffentlıchere Zeichen be-
kommen , WIE das Ja auch anderswo geschah. ESs entstanden Spannungen
zwıschen we1ilßen und schwarzen Chrısten, nıcht 11UTr ıIn üdafrıka, sondern
auch zwıischen Suüdafrıka und Deutschlan DiIie Miıss1ionsdirektoren reaglerten
geW1 gemä ihrem jeweılıgen Werdegang und iıhrer persönlıchen Prägung
unterschijedlich. ..“ 1° Stolle oreıft cAhesen etzten Satz qauf „„Wenn Junker
spater rückblickend tfeststellte Zıtat], scheılint MI1r diıes en udecken des
TODIeEmMS der tiefgreifenden theologıschen Unterschiede.“ Und OT noch
eınen Tau “DIe Beobachtung opfs, dalß sıch hıer !] ‚eme kaum über-
brückbare Kluft“ aunftftat.® Wenn hlıer keıne „‚brüderlıchen  .. Antıpathıen 1m
Raume stehen, kann ich den Referenten L1UL bıtten, sıch systematısch-theo-
ogisch eiwa Luthers „Zweıi-Reıiche-Lehre“ und exegetisch den Aussa-
SCH des verbindlich außern. Und dıie südafrıkanıschen Mitarbeiter Soll-
fen olchen überhöhten Aussagen gegenüber Zurückhaltung walten lassen
Wenıigstens bıs in kann ich den Stolleschen Vorwurtf NUr zurückweilsen.
/Zum gleichen ema gehört auch tolles einleıtender Satz „Meın Nachfol-
SCI 1m Amt des Mıssıonsdıirektors, Johannes Junker, sah das anders. SOWeIlt
kann ich noch zustimmen „und vertrat eıne gegenteılıge Posıtion.“ ” Eıne
„gegenteılıge Posıition“ 1€ doch wohl das SCHAUC Gegenteıl vertretien
aben, dıe pa  el befürworten und den verbrecherischen Rassısmus
egrüßen. Kann das mıt reinem (Gew1ssen unterstellt werden?
Schließlic oeht ß auf dıie Zzwel wichtigsten omzıellen Dokumente e1in, dıe 68

aut Seıten uUuNnserIer Kırche und 1SS10N ın der e1ıt der Apartheıd egeben hat
Mıt Datum VO hatte dıe Kirchenleitung der SELK dıe Theolo-
gische Kommıissıon und dıe Missıonsleıitung Stellungnahmen ebeten.
na dazu War ein Fragenkatalog Von einem Missionshelferkre1is AUs Berlın

13 Man darf ın einem „‚Geschichtswerk“ N1IC. miıt Quellen umgehen, WEeNN D S1E enn über-
aup! gegeben hat

14 Hopf, Stolle, Junker.
15 Nämlıich VON der LACSAa und der FELSISA

Junker, Zeıchen, Zeıten, Tage und anre, 992 ISBN 3:0272534-6511 5.49
EF Stolle S 31
15 Das hatte Hopf bereıts 1977 '  g  esagt und hatte nıchts mıt Junker 997 (un.

19 Stolle S5.29
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Problemen des Rassısmus und ihrem Umgang in der BELK “ Diese Stel-
lungnahmen wurden dann VON der Kırchenleitung ohne eigenen Kkommentar

dıe sender der Eıngabe verschickt und dann mıt ihrer
Zustimmung 1M Missıonsblatt veröffentlicht.* Statt chese Stellungnahmen
anhangsweıse beizufügen, damıt cese geschichtlich relevanten Dokumente
auch für Leser d1eses Buches überprüfbar Sınd und le1ıben und auch 1n CNS-
1SC ZUH: erfügung stehen“, übergeht geflıssentlich alles, W d WIT AUS
chriıft und Bekenntnis ZUTr Verurteilung des Rassısmus® gesagt aben, und 71-
Hert 1Ur jenen etzten Absatz daraus und das auch noch verkürzt In dem
dıe Miss1onsleitung zunächst el Partnerkıirchen anspricht und sıch dann
Glheder der FELSISA wendet.“ Merkwürdigerweilse schh1e C dann daraus:
16 11UT dıe Aparthe1d erscheımint tragbar, sondern auch cdıe un! rassıst1-
scher Eıinstellung In den eigenen (GGeme1linden ist ertragen . Meın Hın-
WEe1s “° arauf, daß jede un! ımmer untragbar sel, e1igene und fremde un
und chuld) und cdie Tatsache dalß 6S In Südafrıka nıcht wen1ıge Chrıisten gab,
dıie /Wl den Rassısmus WIEe WIT als un betrachteten, nıcht aber alle
Aspekte der „getrennten Entwicklun  ..  9 konnte den Autor nıcht bewegen, ce-

Passage streichen. Uns SIing damals darum, nach VOTANSCRANSCHCH
„Eiszeıiten “ e eben wıieder In Gang gekommenen Gespräche mıt den Ver-
TrTetern der FELSISA fördern Wır oriıffen 61 Argumente auf, dıe VOoON Je-
HC} Seıite manchmal hören
Manches erscheımint mMIr In der VOoNn Stolle vorgetragenen Orm ınfach auch
begreıflıch, WEeNN GT sagt ASıe dıe Mıssı1ıon| unterstützte das Regime, 1N-

OTrt1CcC nachzulesen: Junker, Wenn Südafrıkas Kınder ihre geistlıchen Väter iragen, in
I1HERISCHE 2008

Z Miıssıonsblatt 087 5.148—154; und später och einmal In BEITRAGE (s
Anmerkung 20)

Z Es ist mMIr nıcht eiınmal bekannt, ob die beıden Dokumente VON den beıden Partnerkirchen ıIn
Südafrıka übersetzt veröffentlicht wurden.

3 „Rassısmus, gleich WAaNlll, und VON WEIN geü wırd, ist er hne 7Zweiıfel ünde  ox
(MBL aa S. 150 DZW.HEE,a.4.0
Dieser letzte Absatz autet vollständıg:
„Wır bıtten alle nıcht-rassıistisch eingestellten T1isten beıder Partnerkirchen darum, auch dıe
nötıge CNrıistliche Bruderhebe praktızıeren, hne provozıeren und hne sıch provozıert

fühlen Unter Berufung auf die Rücksichtnahme auf einıge „Schwache“ In der jeweılıgen
(Gjemeılnnde sollte nıcht der Weg ZU gegenseltigen Verstehen beider Kırchen blockılert werden.
Dıie „SChwachen“ dürfen nıcht dıe übrıge Gemeinde domıinıeren und blockıeren Sonst WUr-
den S1E auch keine chwachen mehr seInN. Wır WISSenN, daß 1er viele Pastoren und (jemeınnde-
lıeder der FELSISA autf einem Wege SInd, der UNSCTET Zurechtweisung nıcht Wır WI1S-
SC aber auch, daß In der kırc  ıchen Verkündıgung Z7Wal keine polıtıschen Fragen polıtısch be-
handelt werden dürfen WeT wollte dieses ZUT Auflage machen? aber auch 1er Buße und
Vergebung, (Gesetz und Evangelıum, gepredigt wiırd, dalß dıe Sünder angesprochen werden.
Es 1e2 allerdings weder In Südafrıka och In Deutschland, weder be1 chwarz och be1 Weı1ß.
ın der aC der |hiener der Kırche, e unıauund den Sünder mıiıt Gewalt S} N-
ern eıt ams Fall g1bt 6S keıine heıle Welt mehr, nıcht el unNns und nıcht In Südafrıka",
a.a.0 156

z Stolle $ 31
In einer den Dies Academicus anschließenden eMaıl-Korrespondenz.

el Stolle S: 1
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dem S1€e der EFGSA finanzıelle Hılfen gewährte, vielen (Irten Kar-
chen, Evangelısten- und Pastorenhäuser bauen, e nıcht auft TUn mMI1S-
s10narıscher Ausweıtung, sondern Urc Umsıedlungen nötig wurden... .6 25
Wır en doch damıt nıcht das Regiıme unterstutzt, sondern In Not
Gemeıinden. che beım Neuaufbau ihrer e1igenen FExıstenz nıcht auch noch den
Wiederaufbau ihrer (Gemeindezentren elsten konnten. Und WIESO unterstutz-

dıe 1SS10N das Regıme „n Osttransvaal Farmschulen bauen, cdie
weıißen Farmer iıhrer Verpflichtung gegenüber den Schwarzen auf ıhrem Land
nıcht nachkamen‘‘*?? Ich WAarTr selbst jahrelang nıcht NUur „Manager” olcher
Farmschulen, cdıe alle 11UT gebaut und erhalten werden konnten 1m verantwor-

tungsvollen Zusammenwirken muit den Farmern, die gerade damıt ıhren Ver-
pfliıchtungen gegenüber den schwarzen Farmbewohnern nachkommen woll-
ten und auch nachkamen. Wıe hätte denn überhaupt auf remden TUN! und
en VOINl der 1ssıon irgendetwas ohne Erlaubnıiıs der E1gentümer gebaut
werden können? IDannn Za G1 auch Schulpatenschaften, diakonısche Hılfen,
Ja den .„„Eınsatz der Miıssıonare in vielerle1ı konkreten Nöten  e und cdie
„Kleidersammlung” dazu. „All cdies eschah Aaus christliıcher 1ebe, tabılı-
s1erte aber zugleic dıe Polıitik der parthe1d” ”. dıe Nächstenheb ei-

ıs ZU Ende der Apartheıd arten, eingefroren werden ollen? JIe B1-
belstellen über cdhe Nächstenlieb welsen In eine SallZ andere ıchtung. Und
dl die Kleidersammlung! Ausgerechnet! erden doch diese JIransporte in [O-
talıtär beherrschte Länder“ VON ihnen nach eiıner gew1ssen e1ıt erschwertrt,
Urc steigende und schheblıc. verboten oder eingestellt, weiıl
S1e als destabilisierend für dıe eweıls eigene Volkswirtschaft empfunden WCCI-

den.) Ich we1iß wohl. aus welcher KEcke solche zersetzenden Phraseologien
tammen und ne S1€e als Zersetzung des christlichen Liebesgebots ent-
schieden ab

Zusammenfassung
Es kann keineswegs EerW. werden, daß alle Chrıisten berall ın der Welt

e1in deckungsgleiches Meinungsbild Detailaspekten der damalıgen VCI-

hängsnısvollen südafrıkanıschen Apartheidpoliti en können oder mMuUuUusSsenNn
Ich erwarte aber fest. daß alle Christen In der Welt einmütıg en und jeden
Rassısmus n edanken, Worten und Werken“ bekämpfen und mıt er Tar-
heıit ablehnen Wenn WIT e1 schuldıe geworden Sınd, mMussen WIT Buße (un,
umkehren, Un Vergebung bıtten und chaden heilen Der ASSLSMUS W. ist
und bleibt dıie sündıge, SOLL- und menschenfeindliche Ideologıie:

„Davor UuNs, heber Herre Gott Amen.“
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Ebd
ue Beıispiele: Ukraıine und Belarus:


